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Gretchen am Spinnrade 

text by Johann Wolfgang von Goethe 

 

Meine Ruh’ ist hin, 

Mein Herz ist schwer, 

Ich finde sie nimmer 

Und nimmermehr. 

Wo ich ihn nicht hab’ 

Ist mir das Grab, 

Die ganze Welt 

Ist mir vergällt. 

Mein armer Kopf 

Ist mir verrückt 

Mein armer Sinn 

Ist mir zerstückt. 

Meine Ruh’ ist hin, 

Mein Herz ist schwer, 

Ich finde sie nimmer 

Und nimmermehr. 

Nach ihm nur schau’ ich 

Zum Fenster hinaus, 

Nach ihm nur geh’ ich 

Aus dem Haus. 

Sein hoher Gang, 

Sein’ edle Gestalt, 

Seines Mundes Lächeln, 

Seiner Augen Gewalt. 

Und seiner Rede 

Zauberfluss. 

Sein Händedruck, 

Und ach, sein Kuss! 

Meine Ruh’ ist hin, 

Mein Herz ist schwer, 

Ich finde sie nimmer 

Und nimmermehr. 

Mein Busen drängt sich 

Nach ihm hin. 

Ach dürft’ ich fassen 

Und halten ihn. 

Und küssen ihn 

So wie ich wollt’ 

An seinen Küssen 

Vergehen sollt’! 

My peace is gone 

My heart is heavy; 

I shall never 

Ever find peace again. 

When he’s not with me, 

Life’s like the grave; 

The whole world 

Is turned to gall. 

My poor head 

Is crazed, 

My poor mind 

Shattered. 

My peace is gone 

My heart is heavy; 

I shall never 

Ever find peace again. 

It’s only for him 

I gaze from the window, 

It’s only for him 

I leave the house. 

His proud bearing 

His noble form, 

The smile on his lips, 

The power of his eyes, 

And the magic flow 

Of his words, 

The touch of his hand, 

And ah, his kiss! 

My peace is gone 

My heart is heavy; 

I shall never 

Ever find peace again. 

My bosom 

Yearns for him. 

Ah! if I could clasp 

And hold him, 

And kiss him 

To my heart’s content, 

And in his kisses 

Perish! 



Wesendonck Lieder 

text by Mathilde Wesendonk 

 

I. Der Engel 

In der Kindheit frühen Tagen  

Hört ich oft von Engeln sagen, 

Die des Himmels hehre Wonne 

Tauschen mit der Erdensonne, 

Daß, wo bang ein Herz in Sorgen 

Schmachtet vor der Welt verborgen, 

Daß, wo still es will verbluten, 

Und vergehn in Tränenfluten, 

Daß, wo brünstig sein Gebet 

Einzig um Erlösung fleht, 

Da der Engel niederschwebt, 

Und es sanft gen Himmel hebt. 

Ja, es stieg auch mir ein Engel nieder, 

Und auf leuchtendem Gefieder 

Führt er, ferne jedem Schmerz, 

Meinen Geist nun himmelwärts! 

I. The Angel 

In childhood's early days, 

I often heard them speak of angels 

Who would exchange Heaven's sublime bliss 

For the Earth's sun 

So that, when an anxious heart in dread 

Is full of longing, hidden from the world; 

So that, when it wishes silently to bleed 

And melt away in a trickle of tears; 

So that, when its prayer ardently 

Pleads only for release, 

Then the angel floats down 

And gently lifts it to Heaven. 

Yes, an angel has come down to me, 

And on glittering wings 

It leads, far away from every pain, 

My soul now heavenward! 

 

II. Stehe still! 

Sausendes, brausendes Rad der Zeit, 

Messer du der Ewigkeit; 

Leuchtende Sphären im weiten All, 

Die ihr umringt den Weltenball; 

Urewige Schöpfung, halte doch ein, 

Genug des Werdens, laß mich sein! 

Halte an dich, zeugende Kraft, 

Urgedanke, der ewig schafft! 

Hemmet den Atem, stillet den Drang, 

Schweiget nur eine Sekunde lang! 

Schwellende Pulse, fesselt den Schlag; 

Ende, des Wollens ew'ger Tag! 

Daß in selig süßem Vergessen 

Ich mög alle Wonnen ermessen! 

Wenn Aug' in Auge wonnig trinken, 

Seele ganz in Seele versinken; 

Wesen in Wesen sich wiederfindet, 

Und alles Hoffens Ende sich kündet, 

Die Lippe verstummt in staunendem Schweigen, 

Keinen Wunsch mehr will das Innre zeugen: 

Erkennt der Mensch des Ew'gen Spur, 

Und löst dein Rätsel, heil'ge Natur! 

 

II. Be Still! 

Roaring and rushing wheel of time, 

You are the measurer of Eternity; 

Shining spheres in the wide universe, 

You who surround the world globe, 

Eternal creation, halt! 

Enough development, let me be! 

Cease, generative powers, 

The primal thoughts which you are ever creating! 

Slow your breathing, still your urge 

Silently, only for a second long! 

Swelling pulses, fetter your beating, 

End, o eternal day of willing! 

That in blessed, sweet forgetfulness, 

I may measure all my bliss! 

When one eye another drinks in bliss, 

And one soul into another sinks, 

One nature in another finds itself again, 

And when each hope's fulfillment is finished, 

When the lips are mute in astounded silence, 

And no wish more does the heart invent, 

Then man recognizes the sign of Eternity, 

And solves your riddle, holy Nature! 

 

 

 

 



III. Im Treibhaus 

Hochgewölbte Blätterkronen, 

Baldachine von Smaragd, 

Kinder ihr aus fernen Zonen, 

Saget mir, warum ihr klagt? 

Schweigend neiget ihr die Zweige, 

Malet Zeichen in die Luft, 

Und der Leiden stummer Zeuge 

Steiget aufwärts, süßer Duft. 

Weit in sehnendem Verlangen 

Breitet ihr die Arme aus, 

Und umschlinget wahnbefangen 

Öder Leere nicht'gen Graus. 

Wohl, ich weiß es, arme Pflanze; 

Ein Geschicke teilen wir, 

Ob umstrahlt von Licht und Glanze, 

Unsre Heimat ist nicht hier! 

Und wie froh die Sonne scheidet 

Von des Tages leerem Schein, 

Hüllet der, der wahrhaft leidet, 

Sich in Schweigens Dunkel ein. 

Stille wird's, ein säuselnd Weben 

Füllet bang den dunklen Raum: 

Schwere Tropfen seh ich schweben 

An der Blätter grünem Saum. 

III. In the Greenhouse 

High-vaulted crowns of leaves, 

Canopies of emerald, 

You children of distant zones, 

Tell me, why do you lament? 

Silently you bend your branches, 

Draw signs in the air, 

And the mute witness to your anguish - 

A sweet fragrance - rises. 

In desirous longing, wide 

You open your arms, 

And embrace through insane predilection 

The desolate, empty, horrible void. 

I know well, poor plants, 

A fate that we share, 

Though we bathe in light and radiance, 

Our homeland is not here! 

And how gladly the sun departs 

From the empty gleam of the day, 

He veils himself, he who suffers truly, 

In the darkness of silence. 

It becomes quiet, a whispered stirring 

Fills uneasily the dark room: 

Heavy drops I see hovering 

On the green edge of the leaves. 

 

IV. Schmerzen 

Sonne, weinest jeden Abend 

Dir die schönen Augen rot, 

Wenn im Meeresspiegel badend 

Dich erreicht der frühe Tod; 

Doch erstehst in alter Pracht, 

Glorie der düstren Welt, 

Du am Morgen neu erwacht, 

Wie ein stolzer Siegesheld! 

Ach, wie sollte ich da klagen, 

Wie, mein Herz, so schwer dich sehn, 

Muß die Sonne selbst verzagen, 

Muß die Sonne untergehn? 

Und gebieret Tod nur Leben, 

Geben Schmerzen Wonne nur: 

O wie dank ich, daß gegeben 

Solche Schmerzen mir Natur! 

 

IV. Anguish 

Sun, each evening you weep 

Your pretty eyes red, 

When, bathing in the mirror of the sea 

You are seized by early death. 

Yet you rise in all your splendor, 

Glory of the gloomy world, 

Newly awakening in the morning 

Like a proud, victorious hero! 

Ah, why should I then lament, 

Why, my heart, are you so heavy, 

If the sun itself must despair, 

If the sun must set? 

And if Death gives rise only to Life, 

And pain gives way only to bliss, 

O how thankful I am, that 

Nature gives me such anguish! 

 

 

 

 



V. Träume 

Sag, welch wunderbare Träume 

Halten meinen Sinn umfangen, 

Daß sie nicht wie leere Schäume 

Sind in ödes Nichts vergangen? 

Träume, die in jeder Stunde, 

Jedem Tage schöner blühn, 

Und mit ihrer Himmelskunde 

Selig durchs Gemüte ziehn! 

Träume, die wie hehre Strahlen 

In die Seele sich versenken, 

Dort ein ewig Bild zu malen: 

Allvergessen, Eingedenken! 

Träume, wie wenn Frühlingssonne 

Aus dem Schnee die Blüten küßt, 

Daß zu nie geahnter Wonne 

Sie der neue Tag begrüßt, 

Daß sie wachsen, daß sie blühen, 

Träumend spenden ihren Duft, 

Sanft an deiner Brust verglühen, 

Und dann sinken in die Gruft. 

 

V. Dreams 

Tell me, what kind of wondrous dreams 

are embracing my senses, 

that have not, like sea-foam, 

vanished into desolate Nothingness? 

Dreams, that with each passing hour, 

each passing day, bloom fairer, 

and with their heavenly tidings 

roam blissfully through my heart!  

Dreams which, like holy rays of light 

sink into the soul, 

there to paint an eternal image: 

forgiving all, thinking of only One. 

Dreams which, when the Spring sun 

kisses the blossoms from the snow, 

so that into unsuspected bliss 

they greet the new day, 

so that they grow, so that they bloom, 

and dreaming, bestow their fragrance, 

these dreams gently glow and fade on your breast, 

and then sink into the grave.

Alma Schindler-Mahler  

Selections from Fünf Gesänge 

 

Ekstase, text by Otto Julius Bierbaum 

Gott, in deine Himmel sind mir aufgetan, 

und deine Wunder liegen vor mir da 

Wie Maienwiesen, drauf die Sonne scheint. 

Du bist die Sonne, Gott, ich bin bei dir, 

Ich seh mich selber in den Himmel gehn. 

Es braust das Licht in mir wie ein Choral. 

Da breit' ich Wandrer meine Arme aus 

und in das Licht verweh ich wie die Nacht, 

die in die Morgenrötenblust vergeht. 

 

Ecstasy 

God, your heavens lie open to me,  

and your wonders lie before me  

like May meadows, on which the sun is shining.  

You are the sun, God, I am with you,  

I see myself going into heaven.  

Light is swelling inside me like a chorale.  

Then I, wanderer, spread out my arms  

and dissolve into the light like the night,  

which fades away in the blood-red of morning. 

Der Erkennende, text by Franz Werfel 

Menschen lieben uns, und unbeglückt 

Stehn sie auf vom Tisch, um uns zu weinen. 

Doch wir sitzen übers Tuch gebückt 

Und sind kalt und können sie verneinen. 

Was uns liebt, wie stoßen wir es fort 

Und uns Kalte kann kein Gram erweichen. 

Was wir lieben, das entrafft ein Ort [Wort], 

Es wird hart und nicht mehr zu erreichen. 

Und das Wort, das waltet, heißt: Allein, 

Wenn wir machtlos zu einander brennen. 

Eines weiß ich: nie und nichts wird mein. 

Mein Besitz allein, das zu erkennen. 

Recognition 

People love us, and unhappily  

rise from the table, to weep for us.  

But we sit bent over the tablecloth  

and are cold and can deny them.  

That which loves us, how we push it away  

and we cold ones no distress can soften.  

What we love, is snatched away,  

becoming hard and impossible to reach.  

And the word, that prevails, is: Alone,  

while we burn helplessly for each other.  

One thing I know: never and nothing will be mine.  

All I own is to recognize that. 



Lobgesang, text by Richard Dehmel 

Wie das Meer ist die Liebe: 

unerschöpflich, 

unergründlich, 

unermeßlich: 

Woge zu Woge stürzend gehoben, 

Woge von Woge wachsend verschlungen, 

sturm-und-wetter-gewaltig nun, 

sonneselig nun, 

willig nun dem Mond 

die unaufhaltsame Fläche — 

doch in der Tiefe stetes Wirken  

ewiger Ruhe, 

ungestört, 

unentwirrbar dem irdischen Blick, 

starr verdämmernd in gläsernes Dunkel — 

und in der Weite 

stetes schweben ewiger Regung, 

ungestillt, 

unabsehbar dem irdischen Blick, 

mild verschwimmend im Licht der Lüfte: 

Aufklang der Unendlichkeit 

ist das Meer, 

ist die Liebe. 

Song of Praise 

Love is like the ocean:  

inexhaustible,  

unfathomable,  

immeasurable:  

wave upon wave crashing and heaving,  

wave upon wave rising and mingling,  

now stormy and weather-beaten,  

now blessed by the sun,  

obedient only to the moon  

the endless expanse, –  

yet in the depths a constant reign  

of eternal peace,  

undisturbed,  

inextricable by the mortal gaze,  

darkening frozen in the glassy gloom  

and in the distance  

constant working of eternal movement,  

unappeased,  

indecipherable to the mortal gaze,  

gently merging in the light of the heavens:  

Sound of eternity,  

is the sea,  

is love.

 

Richard Strauss 

Vier letzte Lieder – (Four Last Songs) 

I. Frühling, text by Hermann Hess 

In dämmrigen Grüften 

Träumte ich lang 

Von deinem Bäumen und blauen Lüften, 

Von deinem Duft und Vogelsang. 

Nun liegst du erschlossen 

In Gleis und Zier, 

Von Licht übergossen 

Wie ein Wunder vor mir. 

Du kennst mich wieder, 

Du lockst mich zart, 

Es zittert durch all meine Glieder 

Deine selige Gegenwart! 

I. Spring 

In dusk-dim vaults 

I’ve long dreamed 

of your trees and blue skies, 

of your fragrance and bird-song. 

Now you are revealed, 

glittering, adorned, 

bathed in light 

like a miracle before me. 

You know me once again, 

you beckon to me tenderly, 

your blessed presence 

sets all my limbs trembling! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



II. September, text by Hermann Hesse 

Der Garten trauert, 

Kühl sinkt in die Blumen der Regen. 

Der Sommer schauert 

Still seinem Ende entgegen. 

Golden tropft Blatt um Blatt 

Nieder vom hohen Akazienbaum. 

Sommer lächelt erstaunt und matt 

In den sterbenden Gartentraum. 

Lange noch bei den Rosen 

Bleibt er stehn, sehnt sich nach Ruh. 

Langsam tut er die 

Müdgeword’nen Augen zu. 

II. September 

The garden mourns, 

the cooling rain falls upon the flowers. 

The summer shudders, 

silently facing his end. 

Leaf after golden leaf drops down 

from the high acacia tree. 

Summer, surprised and weak, 

smiles at the fading garden-dream. 

Yet he lingers still, 

among the roses, yearning for rest. 

Slowly he closes 

his wearied eyes. 

 

III. Beim Schlafengehen, text by Hermann Hesse 

Nun der Tag mich müd gemacht, 

Soll mein sehnliches Verlangen 

Freundlich die gestirnte Nacht 

Wie ein müdes Kind empfangen. 

Hände, lasst von allem Tun, 

Stirn vergiss du alles Denken, 

Alle meine Sinne nun 

Wollen sich in Schlummer senken. 

Und die Seele unbewacht, 

Will in freien Flügen schweben, 

Um im Zauberkreis der Nacht 

Tief und tausendfach zu leben. 

 

III. Upon Going to Sleep 

Now the day has made me weary: 

let the starry night gather up 

my ardent longings, lovingly, 

as it would a tired child. 

Hands, leave off all your toil, 

mind, put aside all your thoughts: 

all my senses long 

to settle, now, into slumber. 

And the soul, unencumbered, 

wants to soar in free flight 

into night’s magic realm, 

to live deeply, a thousandfold.

 

IV. Im Abendrot, text by Josef von Eichendorff 

Wir sind durch Not und Freude 

Gegangen Hand in Hand: 

Vom Wandern ruhen wir 

Nun überm stillen Land. 

Rings sich die Täler neigen, 

Es dunkelt schon die Luft, 

Zwei Lerchen nur noch steigen 

Nachträumend in den Duft. 

Tritt her und lass sie schwirren, 

Bald ist es Schlafenszeit, 

Dass wir uns nicht verirren 

In dieser Einsamkeit. 

O weiter, stiller Friede! 

So tief im Abendrot. 

Wie sind wir wandermüde— 

Ist dies etwa der Tod? 

 

IV. At Sunset 

Through pain and joy 

we’ve traveled hand in hand; 

let’s rest from wandering, now, 

above the quiet land. 

Around us the valleys are waning, 

already the sky is darkening, 

yet, still, two larks, dream-seeking, 

soar upward into the air. 

Step close and let them fly, 

it’s nearly time for sleep: 

lest we lose our way 

in this solitude. 

O spacious, silent peace, 

so deep in evening’s glow! 

How travel-weary we are— 

Is this perhaps death? 

 


